Das „Oſtpreußiſche Volksblatt erſcheint täglich mit 
N usnahme der Sonne und Feiertage und koſtet pro 
frei ins Haus 
„durch die Poſt 
bezögen 1,50 Mk., 435 ing Haus 1, 90 Mk. 


Vierteljahr in der Stadt Raſtenbur A 
1,50 Mk., bei Selbſtabholung 1,25 Mk. 


des. es, Druck und walt 988 Er Ahl in Raftenburg 


mit den Gratisbeſſagen 


Illuſtr. inter) 


und 


der vollſtändigen Ziehungsliſte der 
Preuß. Klaſſenlotterie 


altungsblatt 


Anzelgen 


finden nur daun beſtimmt Aufnahme in die mitrags er⸗ 

ſcheinende Nummer, 
aufgegeben find; die fünfſpaltege Korpus zeile oder deren 
Raum wird mit 10 Pfg. berechnet; 


wenn fie bis 9 Uhr vormittags 


bei mehrmaliger 


Inſertion wird entſprechender Rabatt gewährt. 


NB. Die Rabattgewährung verſteht ſich nur bet 
erfolgter Zahlung; bei Klagen und Concurſen wird ſtets 
de volle Inſeratengebür berechnet. 


Dos Belag⸗ Exemplar koſtet 10 Big- 


Die Expedition de des 8 eee vermittelt Juſerate an an alle anderen Zeitungen zu Driginafpreifen ohne Die und Speſenberechnung. 
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— re 


eier Donnerſtag den 


12. September 


ialdemohrakiſcher Partei- 

- und Weſtpreußen fand 

„. K. 3.4“ am Sonntag Bor- 
mittag in Königsberg in der Phönixpalle 
ſtatt. Die Verhandlungen, bei welchen Kerr 
Guts beſitzer Herbig⸗ Maraunenhof den Vorſitz 
führte, wurden um 11 Uhr vormittags mit 


dem Geſange einer Reihe von Liedern ein⸗ 


2 een welche der Geſangsverein des 
Arbeiterwahlvereins vortrug. Sodann re- 
ferirte Herr Dr. Gottſchalk-Königsberg über 
das Thema: „Stellungnahme zum Agrar- 

programmentwurf?. die von dem Refe- 
renten vorgeſchlagene Reſolution hat fol- 
genden Wortlaut: „In Erwägung, daß das 
von der Agrarkommiſſion entworfene Agrar- 
programm nicht dem proletariſch-revolu- 
tionärem Charakter unſerer Partei entſpricht, 

in ihm dem Bauernſtande Konzeſſionen ge- 
macht werden, nicht mit den Prinzipien 
unſerer Partei in Einklang zu bringen find, 
in fernerer Erwägung, daß die den Schutz 
der Landarbeiter betreffenden Forberungen 
bereits in unſerem Parteiprogramm ent- 
halten ſind, verwirft der Parteitag für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen das Agrarprogramm in 
allen ſeinen Punkten und erwartet vom 
Breslauer Parteitage, daß er daſſelbe ab- 
lehne.“ Die Refolution wurde gegen die 
Stimmen der Elbinger Delegirten an- 
genommen. demnächſt wurde von einer 


+ 


Reihe Delegirten ſogenannte  Gituations- 
in denen 
heſchwerde darüber geführt wurde, | 
dolizei in den einzelnen Slädten 

Dr algen der Genoſſen zu higter⸗ 


berichte zum Vortrag gebracht, 


erſuche und thatfählih auch die 
Verlammlungen inhibire. Zum Breslauer 
Parteitag ſtellten die anweſenden nur einen 


Antrag, der dahin geht, daß überall da, 


wo die Mittel es erlauben und die geeigneten 
Perſonen vorhanden find, „Rechtsbureaus“ 
zum Schutze der arbeitenden Bevölkerung, 
ſpeziell der länt lichen, errichtet wer den ſollen. 
Der vorgerückten zeit wegen — es war 
2 Uhr miltags geworden — mußte der 
letzte Punkt der Tagesordnung „Bericie- 
ms von derſelben abgeſetzt werden. 


Wenge oder Selbſthilfe in 
der Zuckerinduſtrie. 
Rohzuckerfabriken hielt am Donnerſtag in 
Berlin ſeine Generalverſammlung ab und 
nahm nach der „Magd. Zeitung einſtimmig 
Arne Refolution an: 

NN „Vertrauend auf die Zuſagen der 
Regierung, im Herbſt dieſes Jahres dem 

’ e einen Zuckerſteuergeſetzentwurf 

‘a 55 Borzulegen, erwartet der Verein die Bor- 


lage ſofort beim Zuſammentritt des Reichs- 


tages. Sollte dieſes nicht geſchehen oder 
der Geſetzentwurf nicht zur Annahme ge- 


an langen, fo beauftragt die General-Ber- 
ſammlung Vorſtand und Ausſchuß, un⸗ 


N eſäumt auf dem Wege der Selbſthilfe 
4 jeltigung der Nothlage der Induſtrie 
zu er reben, und bewilligt die dozu 
nöthigen Mittel. 
„der Verein empfiehlt alſo ſelbſt, evtl, 
dem Wegr dee Welumyitfe sie Mofpje 


au 
‚Streben. Die dazu nöthigen Mittel hat der 
0 2512 in bewilligt. Dann ſehen wir erft 
e 
geſetz neue Liebesgaben unter die Zucker- 
fabritzen zu vertheilen. das Prämienwefen 
hat wahrlich bisher der Zucker induſtrie 
nicht zum Segen gereicht. 


| Tages⸗Chronik des Krieges 
12. September 1870. 

Dor Straßburg wird am Fuße des 

Glacis die dritte Parallele auszuheben be- 
gonnen. die Beſchießung der Feſtung, 
deren Fall unvermeidlich war, dauert fort. 

5 Die deutſchen Geſchoſſe treffen furchtbar ihr 
| Ziel. Im Ganzen wurden auf Straßburg 
193 722 Schuß und Wurf abgegeben, täglich 


c 


Der Verein der 


tigung der Mothlage der Induſtrie zu er⸗ 


keine Nothwendigkeit, durch Reichs- 


Altſitzer Sch. aus D., der dem Trunke ſehr 


war ein Haha von 32 Wagen zum Heran⸗ 


ſchaffen der Munition erforderlich; täglich 


wurden 1200 Centner Metall in die Feftung 
geworfen, und in den letzten drei Wochen 


erhielt die Feſtung während 24 Stunden 


etwa 6000 Geſchoſſe, von denen jedes ein- 
zelne eine beſondere e äußerte. 


Lolales und "Propinzielles 


Rajtenburg, 12. Geptember 1895. 
Aatitel von lokalem und peovnziellem Jutereſſe ſowie 
attuelle Referate find uns jederzeit willkommen 

— Zu dem am Sonntag ſtattfindenden 
Gaurennen über 50 Kllometer haben ſich, 
wie wir bereits ſchon einmal mitgetheilt, 
35 Radfahrer gemeldet; zum erſten Eintage⸗ 
rennen über 2000 Met. ſind neun, jum 
Landſturmrennen, offen für Bundes mitglieder 
über 30 Jahre, ebenfalls für 2000 Meter 
Entfernung, haben 7 Nennungen ſtatt- 
gefunden. — das Rennen findet unter allen 


Umſtänden, alſo auch bei ſchlecht m Wetter 


ſtatt. Das Amt als Ehrenpreisrichter he 
übernommen die Kerren Oberſtlier“ 
Amerlan, Amtsgerichtsrath Braun, Gymn. 
direktor Dr. Großmann, Rittergutsbeii, 
B. Araufe-Wolka, Kommerzienrath Palfne, 
und Kammerherr Baron von Schmiedeſeck. . 
Woplaucken; dem Feſtkomitse gehöcen ar, 
die Herren: Profeſſor Dr. Küber, Kaufmanr 
C. Kundrieſer, Rechtsanwalt Kalau v. Hofe 
Fabrikbeſitzer R. Lentz, Kaufmann C. 9 
Müller, Draintechniker P. Nasmuſſen, di: 


Fabrikbeſitzer F. Reſchge und G. Reſchne 


und Kaufmann Schweiger. — das Ein. 
treffendes ros der radelndenGäfte dürfte nach 


ungefähr um 8 Uhr abends zu erwarter 
ein. — Der Corſo durch die Stadt nach 
dem Rennplatze findet Sonntags nachmittage 
ſo zeitig ſtatt, daß die Abfahrt der zuerſ 
abgelaſſenen Rennfahrer um 3 Uyr ftalt- 
finden kann. — Jeder beim Gaurennen be- 
theiligte Rennfahrer trägt an jedem Hojen- 
bein ein auf weißes Leinen gedru chtes deut⸗ 
lich erkennbares Nummerzeichen, jo daß man 
auf Grund des an den bekannt gemachten 
Berkaufsitellen käuflichen Rennprogramms 
die Namen der betreffenden Rennfahrer 
ſelbſt feſtſtellen kann. 

Königsberg. Die Truppen unferer 
Garniſon kehren aus dem Manöverterrain in 
nachſtehender Weiſe zurück: die Ankunft 
der I. Dioiſion erfolgte in der Nacht von 
geſtern zu heute und zwar trafen ein um 
11 Uhr 4 Minuten das Kommando ber 
Pioniere, das Pionierbataillon Nr. 1 und 
das Traindetachement; um 11 Uhr 29 Mi- 
nuten die Stäbe der I. Diviſion der 1. In- 
fanteriebrigade, der 1. Kavalleriebrigade, 
des Küraſſierregiments Graf Wrangel und 
das Füfilierhataillon des Grenadierregiments 
Nr. 1; um 11 Uhr 59 Minuten der Stab 
der 1. Feldartilleriebrigade, der Stab des 
Grenadierregiments Nr. 1 und das 1.—4. 
Bataillon des Grenadierregiments Nr. 1. 


Die Entlaſſung der Reſerven erfolgt morgen, 
13 September. 


Die II. Diviſion trifft in 
der Nacht vom 18. bis 19. September ein 
und zwar kommen an um 12 Uhr 34 Mi- 
nuten die Stäbe der zweiten Dipifion, der 
4, Infanteriebrigade, des Zeldartillerie⸗ 
regiments Nr. 16 und des Anfanterie- 
regiments Nr. 43, ſowie das erſte Bataillon 
deſſelben Regiments; um 1 Uhr 58 Min. 
der Stab des Grenadierregiments Nr. 3 
und das erſte und vierte Bataillon dieſes 
Regiments, um 3 Uhr 1 Minuten das zweite 
Bataillon des Grenadierregiments Nr. 3 
und das 3. und 4. Bataillon des Infanterie- 
regiments Nr. 43; um 4 Uhr 31 Minuten 
das Pionirbataillon Nr. 18 und Train⸗ 
detachements. Die Entlaſſung der Reſerven 
dieſer Truppentheile erfolgt am 20. Sep⸗ 
tember. Sämmtliche Truppen en 
Extrazüge. 


Korſchen, 11. September. der 


ergeben war, griff an angetrunkenem Zus 
ſtande nach dem Strick, um durch Erhängen 


den getroffenen Anordnungen am Sonnabent 


werden Weiber zu Hyänen“ 


ihrer Nachbarin 


feinem langen Leben ein Ende zu machen. 
Der Holznagel, an dem er den Strick be- 
feſtigt hatte, brach jedoch und er fiel her- 
unter und gerſchlug ſich Kopf und Geſicht. 
Wiewohl er nun von den, Angehörig"" 
ſtändig verfolgt wurde, gelang es ihm 

am Nachmittage wieder fein Vorm 
werk zu wiederholen. Rechtzeitig 

noch von ſeinen Banden gelöſt. 
Kartoffelernte iſt begonnen. A 
giebt befriedigende Err’ end 
schlechter ſtellt ſich dieſ⸗ zoden; 
ein hoher Prozentſatz echt, be- 


ſonders Hit es die die ver- 
nichtend wirkt. Ort von dem 
zugehörigen eunenburg ca. 
10 Kilomet⸗ ‚gt, find von Herrn 
Pfarrer * e Andachten in der 
Schule a dieſen Tagen werden 
auch chlihe „Handlungen wie 
2 „ hier abgehalten. Leuchter, 


dergl. find bereits angeſchafft 
Regelmäßige Collekſen ſollen das 
„en eines Farmoniums ermöglichen. 
meindegliedern werden dieſe Dankes- 
1 Einrichtungen freudig begrüßt. 


önigsberg, 6. September. Ein 
praktiſcher Arzt, welcher ſeit mehr 
Jahren von der hieſigen Staats- 
haft verfolgt, aber erſt im Juli 
n Straßburg i. Elf. ergriffen wurde, 
ſeute vor der hieſigen Strafkammer; 
der frühere Schreiber und Hilfs- 
Otto von Mechow. der Angeklagte, 
feit feiner Flucht aus Königsberg 
iterer Strafthaten ſchuldig gemacht 
ꝛgen deren er ſich noch zu verant- 
haben wird, hatte ſich im Sommer 
ier als „praktiiher Arzt“ nieder- 
„ ohne als ſolcher approbirt worden 
und die Aufnahme der „Praxis“ 
hiedenen Zeitungen bekannt gegeben. 
gewandtes Benehmen und ſicheres 

r es ihm gelungen, ſich na⸗ 
der ärmeren Benölderung 


m. f 


einen is zu erwerben. Auch 
Atteſte hat er ausgeſtellt, ſo 
it , B. erm „für einen hieſigen 
Arbeiter zun er Denunziation 
wegen Körpers die hieſige 
Staatsanwaltſchaft Unterſchrift 
von Mechow verjehe, gefertigt 


hat. Durch die Angabe, 

Arzt“ ſei, hat er es vertan 
ſigen Uhrmacher zur Greditiru 
denen Uhr im Werth von 150 


iiſcher 


pe 


eine Berliner Firma zur Ueberlafju. ı : 
‚Bazillen - -Mihrojkopes und ſonſtiger 


rate auf Kredit zu hewegen, Gegenſtän 

die der Angeklagte ſpäter verſchleudert hat: 
Das Urtheil des . lautete auf 
6 Wochen Gefängniß. 4 


Königsberg, 11. September 


Ku 


„Da 
Zwei 
„gute“ Nachbarinnen vom Oberrollberg 
waren geſtern in Meinungsdifferenz ge⸗ 
rathen, die aber bald beigelegt wurde. 
Als aber um 6¼ Uhr abends die beiden 
Frauen ſich auf der genannten Straße be- 
gegneten, erwachte der alte Groll und 
beide rüſteten ſich ſofort zum Kampfe, 
eine Frau ſchlug, das Gefecht eröffnend, 
einen, Fauſtſchlag ins 
Geſicht, dieſe zog ſchweres Geſchütz auf und 
bombardirte ihre Gegnerin mit einem 
Projektil, welches aus einem mit Honig ge- 
füllten Glafe beſtand. die Bombe ſchiug 
der Getroffenen derartig an den Kopf, daß 
das Glas in Stücken zerbrach und die 
Glasſcherben der Bleſſirten über dem 
linken Auge in die Stirne drangen. Schwer 
verletzt und blutüberſtrömt verftel die An- 
greiferin in Ohnmacht und brach zuſammen. 
Damit halte die häßliche Szene ihr Ende er- 
reicht. Die Derwundete wurde nach ihrer 
Wohnung gebracht, wo ihr von zwei hin- 


zugerufenen Kerzten die Glasſplitter aus 


der Stirn entfernt und dann die Verbände 
angelegt wurden. 


wieder weiter maſchiren. 


Die 


Jahren auch ein Clavier-Magazin, 


5 1895. 


auflauf hervorgerufen. Die AO it der 
Polheibehörde eingereicht. (K. A. 3.) 

Mehlſack, 9. September. Wie wir 
hören, ſoll noch in dieſem Jahre mit dem 
Bau einer Genoſſenſchafts⸗Meierei begonnen 
wordn. 

End, 7. September. [Wegen An- 
‚tung zum Meineide] iſt vom Schwur⸗ 
gerichte zu Lyck am 3. Juli der Tiſchler- 
geſelle Adolf Gurk zu 5 Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt 
worden. Mehrere Mitangeklagte, die gleich- 
falls verurtheilt worden ſind, kommen nicht 
mehr in Betracht. Nur Gurk hatte Reviſion 
eingelegt und ſeinem Ingrimm durch 
folgende Ausführungen Luft gemacht: „Ein 
Geſchworener hat nicht die nöthige Auf- 
merkſamkeit bei der Verhandlung gezeigt, 
denn er hat faſt die ganze Zeit geſchlafen; 
nur einmal iſt er aufgewacht und hat ge- 
gähnt.« Man hatte ihn zwar aufmerkſam 
gemacht, daß mit derartigen Ausführungen 
die Reviſion nicht begründet werden könne, 
aber er hatte auf deren Protokollirung be- 
ſtanden. die jonftigen Beſchwerden er- 
wieſen ſich gleichfalls als hinfällig, weshalb 
das Reichsgericht heute auf Verwerfung der 

Reviſion erkannte. (Encker Ztg.) 

Schippenbeil, 8. September. Am 
25. d. Mts. wird ein Meldereiter-Detache⸗ 
ment, beſtehend aus einem Offizier, 5 Unter- 
offigieren, 44 Gemeinen und 51 Dienjt- 
pferden hierſelbſt eintreffen, tier 
it Verpflegung nehmen und T Af 
(Ba 


Briefkaſten. 

— [An den Anonymus in D.] 
Mittheilung von dem Brande nam zu 
ebenſo die von der Feier des Sedanfe 
Die Denunziation gegen den dortigen 
Bürgermeiſter haben wir als unglaublich 
nicht aufgenommen. Wenn D. auch nur 
eine kleine Stadt iſt, ſo ſind die dortigen 
Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten 
doch noch Mann's genug, ſich die Theil- 
nahme am Sedanfeſt nicht vom Bürger- 
meiſter verbieten zulaſſen. Wenn ſich der 
Bürgermeiſter und die andern Magiſtrats⸗ 
mitglieder dahin geeinigt haben, ſich nicht 
offiziell an der Zeier zu betheiligen, fo 
werden wohl andere Gründe als Mangel 
an Patriotismus für dieſen Entſchluß maß⸗ 


gebend geweſen ſein. — In dieſem Falle 
heißt es: Audiatur et altera pars! 
Familien- Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Rahel Münzner mii 


Samuel Zſakowitz-Ruß. i 
Geboren: Ein Sohn dem Herren Sand- 
zann-Woſegau. 
Geſtorben: 
Königsberg 
Simonſohn⸗ Röſſel. 


Witterungsbericht. 


— 11. September. der Wind hat 
umgeſchlagen "und unter dem Einfluß des 
nun aufgetretenen Südwindes haben wir 
wieder recht warmes Wetter erhalten. 


Zu den Geſchäftsbranchen der be- 
kannten Königsberger Kunſthandlung von 
Hübner u. Mat gehört ſeit einigen 
das er- 
richtet wurde, ſeitdem Weltfirmen wie 
C. Bechſtein in Berlin, Steinway 
& Sons in New- Jork u. ſ. w. ihre Ber- 
tretung für unſere Provinz genanntem 
Geſchäfte anboten und übertrugen. Mittler- 
weile iſt aus kleineren Anfängen ein großes 
Magazin entſtanden, das in erſter Linie 
das Beſte dem Publikum in reicher Aus- 
wahl zu bieten im Stande ft, was die 
Clavierfabrikation leiſtet zur Zeit, ohne, 
was wir beſonders betonen” möchten, nur 
theure Flügel und Pianinos zu führen. 
Auch billige und billigſte Fabrikate finden 
wir bei Hübner u. Mat, ſtets aber das 
relativ Beſte. Jedes Inſtrument trägt die 


Fräulein Anna Ballentin- 
Kerr Rentier Joachim 


Der Vorfall hatte be- Firma ſeines Fabrikanten und jedes Clavier 
greiflicher weiſe einen aan gehe LO ju Hriginalpreifen, a Be 


BE“ 


ai 


» 7.5. Nergerlich blieb Annie zurück und fo gleich 
gültig ihr im Grunde genommen das Geſchwätz 


® 


a sn großem militäriſchen Gepränge empfangen 
wurde. 
Generallands ſchaftsgebäude Wohnung. 


Zeit eine bei weitem ſchärfere Ueberwachung der 


nach Schluß der Verſammlung durch die Straßen 
Prags zur Ausſtellung bewegte, trug ein Vete⸗ 
ranenverein an Stelle des militäriſchen Rockes 
bereits die Tſchamara. Auch trugen die Kom⸗ 
mandierenden Schärpen in den tſchechiſchen 
Farben, und die Muſikkapellen ſpielten nur 
tſchechiſchnationale Weiſen. Die deutſche Kom⸗ 
mandoſprache iſt bei den tſchechiſchen Veteranen⸗ 
Vereinen zumeiſt längſt abgeſchafft, da die 
tſchechiſche Preſſe die einzelnen Vereine ſo lange 
mit Hohn überſchüttete, bis ſie das tſchechiſche 
Kommando einführten. 


Frankreich. 
* Der Empfang des Lordmayors von 


Politiſche Rund ſchau. 
a Deutſchland. 

* Während die Kaiſerin bereits am Sonn⸗ 
tag Stettin wieder verlaſſen und nach dem 
Neuen Palais zurückgekehrt iſt, traf Kaiſer 
Franz Joſeph am Montag nachmittag in 
Stettin ein, wo er vom Kaiſer Wilhelm 


Der öſterreichiſche Kaiſer nahm im 


* Einen in den letzten Tagen erfolgten Empfang 
des preußiſchen Juſtizminiſters bei 
dem Kaiſer bringt der ‚Hamb. Korr.“ mit der 
Frage in Zuſammenhang, „ob und wie den London beim Präſidenten Faure war nur der 
Ausſchreitungen der ſozialrevolutio⸗ für einen beſſeren Beſuch übliche; Ehrenbezei⸗ 
nären Propaganda an der Hand der gungen fanden nicht ſtatt und überdies traf er 
beſtehenden Geſetze am beiten zu begegnen ſei.“ ſogar das Veſtibül leer, weil er zehn Minuten 
Unter allen Umſtänden dürfte für die nächſte zu früh kam. Das Geſpräch mit Faure dauerte 
eine gute Viertelſtunde; Faure machte keine feſte 
Zuſage wegen eines Gegenbeſuches in London. 
Eine Bombe mit halb verbrannter Lunte 
wurde in Paris auf dem Fenſterſims der 
Mairie du Temple gefunden. Der Fund wurde 
von der Polizei geheim gehalten. Der Thäter 
iſt noch unbekannt. Mehrere Arbeiter werden als 
verdächtig überwacht. 

*In Nimes ſind die Gemüter noch keines⸗ 
wegs beruhigt wegen des Verbots der ſpani⸗ 
ſchen Stierkämpfe, weil der Miniſter 
des Innern nur da die provencaliſchen 
Stierkämpfe zugelaſſen hat, wo in letzter Zeit 
leine ſpaniſchen Corridas ſtattgefunden haben. 
Nach dieſem Grundſatz ſollen alſo in Dax, 
Bayonne, Nimes und Arles die Arenen ge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Der Gemeinderat von Nimes 
beſchloß trotzdem, am 5. September an dem auf 
nächſten Sonntag feſtgeſetzten unentgeltlichen 
Stierkampf feſtzuhalten. Das Publikum war 
damit noch nicht zufrieden und verlangte in 
lärmender Weiſe die Demiſſion des Gemeinde⸗ 
rats. Das Militär mußte einſchreiten, um den 
Es wurden zwölf Ver⸗ 


ſozialdemokratiſchen Preſſe Platz greifen und die 
Ahndung dem Vergehen in der Regel ſo raſch, 
wie irgend möglich, auf dem Fuße folgen. 

*Es wurde ſchon früher darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der franzöſiſche Militär⸗ 
attaché in Berlin zu den Kaiſer⸗ 
manövern bei Stettin nicht eingeladen, die 
franzöſiſche Armee dort unvertreten iſt. Der 
„Hamb. Korr.“ gibt dafür folgende Erklärung: 
„Der franzöſtſche Militärattaché it einfach den 
fünfundzwanzigjährigen Erinnerungstagen und 
den mit ihnen vielfach verbundenen Feſtlichkeiten 
ausgewichen, indem er ſich beurlauben ließ, wie 
ja auch der franzöſiſche Botſchafter 
Herbette dem Sedantage aus dem Wege ge⸗ 
gangen iſt. Irgend ein anderes Motiv, ſei es 
von politiſcher oder von militäriſcher Art, liegt 
alſo der Thatſache nicht zu Grunde. Im Gegen⸗ 
teil hat ſich in der letzten Zeit wiederholt Ge⸗ 
legenheit zu gegenſeitigen Gefälligkeiten zwiſchen 
den Kriegsminiſtern Frankreichs und Deutſchlands 
geboten. Die Kriegswiſſenſchaft wird von dieſem 
erfreulichen Wendepunkt in den Beziehungen, auf 
die beide Teile Grund haben, Wert zu legen 
und ſie zu erhalten, nur Vorteil haben. Denn 
es liegt auf der Hand, daß über eine Menge 
Fragen nur amtlich Auskunft erteilt werden 
kann. Man nimmt an, daß dies Verhältnis 
mit dem jetzigen franzöſiſchen Militärattache zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, deſſen taktvolles Weſen übrigens 
auch geſellſchaftlich große Anerkennung findet.“ 


Als unbegründet bezeichnet der Ber⸗ 
liner Berichterſtatter des „Standard“, der dazu 


5 be e ane e a 
Kohlenſtation in China 5 ſein Alter bemerkenswerte Intelligenz zur Schau 
EN RN: zu erwerben als tragen. Er iſt auch bereits im ſtande zühl⸗ 

Schadloshaltung für die Erwerbungen, nach reiche Worte nachzuſprechen a 
a Rußland, Frankreich und England dort 1 ten ' 
rachten. zelgien. 1 

„In Marokko ſcheinen doch noch nicht alle' Zur Congofrage wird gemeldet, daß 
deutſchen Forderungen befriedigt zu ſein. 
Wenigſtens iſt der Kreuzer „Marie“ auf 
höhere Anweiſung bis auf weiteres noch in 
Tanger verblieb en. f b 

*Im reichsſtatiſtiſchen Amte wird jetzt mit 
Unterſtützung von Hilfskräften in ſehr energiſcher 
Weiſe an der Zuſammenfaſſung des durch die 
Berufszählung gewonnenen Materials ge⸗ 
arbeitet. Die Dauer der bezüglichen Arbeiten 
wird auf zwei Jahre berechnet. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Auf Wunſch des Erzherzogs und der Erz⸗ 
Nane 0 findet eine 2 0 der 
eiche rzher i % mi l ) 

war Ba no Ran daß es gelingen werde, den Kolonial⸗ 


ſtatt, nur die Kugel, welche ein ſogenanntes 5 
Exploſivgeſchoß iſt und im Körper des Ver⸗ miniſter, der entſchloſſen war, wegen der 
ſtorbenen explodierte, wird herausgezogen. Kaiſer Niederlagen auf Cuba ſeine Entlaſſung zu 
Franz Joſeph ſandte an die Eltern des nehmen, für den Staatsdienſt zu erhalten. Unter 
Verſtorbeutn folgendes Beileidstelegramm: „Ich den jetzigen Umſtänden würde dieſe Entlaſſung 
weine mit Euch! Gott tröſte uns und gebe uns großen Nachteil für die Regierung haben. 
Kraſt, den Schmerz zu ertragen.“ Aus Havana wird ein neuer Sieg der 
Wie weit die innere Loslöſung des Inſurgenten bei Campadruela angezeigt. 
tſchechiſchen Volkes vom öſterreichſchen Die ſpaniſche Garniſon wurde von den Rebellen 
Staatöförper bereits gediehen ift, zeigt folgende überraſcht und die einzige Hoffnung der Be⸗ 
Veteranentag, der von mehr als andert⸗ macht, aber die Zahl der Angreifer überſtieg bei 
halb hundert Vereinen beſchick war, hat die weitem die der Veſatzung, fo daß letztere den 
Einführung einer nationalen Uniform, Rückzug antreten mußte. 
alſo die Abſchaffung der öſterreichiſchen Militär⸗ Rußland. 
Uniform beſchloſſen. Bei dem Feſtzuge, der ſich * Ein Miniſterium für Handel und 


Krawall zu beendigen. 
haftungen vorgenommen. 0 
England. 

* Seit einiger Zeit war in England das 
Gerücht im Umlauf, der kleine Prinz Edward 
von Pork, der Sohn des Herzogs von Vork, 
ſei taub ſtumm. Wie nun der „Lancet“, das 
hervorragende mediziniſche Fachblatt, zu verſichern 
in der Lage iſt, fehlt dieſem Gerücht jede Grund⸗ 
Der kleine Prinz, der berufen iſt, dereinſt 


lage. a 
land zu tragen, fol 


die Krone von Eng 


Republik am 20. September in Paris beſuch en 
wird, um mit ihm über die Nilfrage zu beraten. 


übereilige Vorgehen des Hauptmann Lothaire in 

Sachen Stokes immer mehr Schwierigkeiten. 
Die Familie Stokes hat in London nicht unbe⸗ 
deutenden Einfluß, und es iſt ihr nun gelungen, 
von der Regierung Unterſtützung ihrer Schaden⸗ 
erſatzforderung zu erlangen. Die Familie fordert 
5000 Pfund Entſchädigung. 


Spanien. 
*In ſpaniſchen Regierungskreiſen hofft man, 


— Und Georg? Noch nicht zu Haufe? Hat 
doch auch ein mühſeliges Leben! Immer auf 
der Suche nach Arbeit!“ 

Annie lachte und erwiderte: „Nun, man ſieht 
ihm nicht an, daß er es ſehr mühſelig findet; 
er iſt ſtets vergnügt, ißt gut, ſchläft gut — was 
willſt du mehr?“ 5 

„Mir wäre eine feſte Anſtellung lieber, und an⸗ 
fangs wollte ich ja doch auch gar nicht meine Ein⸗ 
willigung zu deiner Verheiratung geben — — —" 

„Ach, du willſt wieder darauf zurückkommen, 
daß Georg nur ein Journaliſt iſt? Aber 
ich bitte dich, lieber Vater, beunruhige dich 
ihrer Geſchwiſter war, es erregte fie doch ftet | unſeretwegen nicht und wenn du mir eine Liebe 
und verurſachte ihr manche bittere Stunde. thun willſt, ſo ſage das auch den anderen, 

Der ſchöne Abend brachte der jungen Frau ſonſt könnte es noch zu Unannehmlichkeiten 
übrigens noch einen Gaſt. Es war ihr Vater, kommen. Erſt kommt Mutter, dann Viktoria, 
den die ſchöne Luft noch zu einem kurzen Spazier- dann Horatio, und ſchließlich kommſt du auch 
gang herausgelockt hatte. . auf dasſelbe Thema, Georgs Arbeit und Georgs 

Herr Patager der Aeltere war eigentlich ein Familie. An Georg iſt doch wahrhaftig nichts 
recht anſehnlicher Mann. Seine Figur war 


0 Verſtecktes, — was wollt ihr alſo alle von ihm?“ 
mittelgroß, ſein Geſicht ernſt und gut und man „Mein Kind, wenn man ſeiner Tochter erlaubt, 
ſah in jeder Linie desſelben ſeinen ehren⸗ 


einen Ausländer zu heiraten, ſo wirſt du es 
werten Charakter geſchrieben. Auf ſeiner Stirn wohl natürlich finden, daß man wiſſen möchte, 
thronte die Göttin Zufriedenheit, und er war 


N ob dieſer aus guter Familie iſt.“ 
a gründlich zufrieden mit fi und mit der 
elt. 


Alnter fremdem Willen. 
i 11 (Fortſetzung.) = 
„Als ob ich ihn fürchtete! Wer ift er denn? 
Wer iſt ſeine Familie? Niemand kennt ihn oder 
die Seinen, und der kommt her und hetzt die 
Schweſter gegen den eigenen Bruder? — Es 
wird ſchon noch ein Tag kommen, wo ich mit 
ihm abrechne, aber dann wollen wir erſt ſehen, 
wer zuletzt lacht!“ und damit ſtürmte er hinaus. 


„Das hätteſt du vor drei Jahren thun ſollen, 
Vater, — du haſt ihn ja gefragt — und du 
warſt damals mit dem Beſcheide zufrieden und 
ich auch — und ich bin es auch noch!“ 

„Jeder Menſch hat Verwandte — auch in 
Auſtralien, wo doch der Vater und die Mutter 
gelebt haben!“ 

„Georgs Eltern ſind tot!“ 

„Und wenn man auch nur einen Vetter von 
ihm kennte! Selbſt das wäre ſchon etwas.“ 


Annie war immer des Vaters Liebling ge⸗ 
weſen, weil ſie ſtets ruhig und freundlich war und 
ihre Zunge im Zaume zu halten verſtand. 

„Nun, wie geht es dir, mein Kind? An 
einem ſo ſchönen Abend konnte ich der Ver⸗ 
ſuchung nicht widerſtehen, noch ein wenig ins 
Freie zu gehen und eine Zigarre zu rauchen. 
— Wie gemütlich es immer bei dir ausſieht! 


der König von Belgien nun auch nach Frank⸗ 
reich gehen und den Präſidenten der franzöftichen | 


* Dem Congoſtaat erwachſen durch das 


Induſtrie ſoll, wie aus Petersburg mit⸗ 
geteilt wird, binnen kurzem errichtet werden. Der 
Reichsrat hat die Notwendigkeit eines ſolchen 
Miniſteriums für Rußland anerkannt. 

Aſien. 

Der Anführer des Angriffs auf die 
Miſſtonsſtation zu Ku⸗cheng, der als Anſtifter 
des Blutbades gilt, iſt gefangen worden. 
Außer ihm find noch 130 Perſonen arretiert, 
von denen 23 geſtändig waren. Hinrich⸗ 
tungen haben noch nicht ſtattgefunden, da der 
Vizekönig von Tokien ſich das Recht vorbe⸗ 
halten hat, die gerichtlichen Urteile einer Reviſton 
zu unterziehen. N 

Auf Formoſa ſollen ſich die Zuſtände 
käglichverſchlimmern. Die eingeborenen 
Rebellen führen Krieg auf eigene Fauſt, an dem 
ſich ſelbſt die Frauen mit großer Erbitterung be⸗ 
teiligen. Durch den ihnen begegnenden Wider⸗ 
ſtand erbittert und von der herrſchenden Epidemie 
ſtark in ihren Reihen gelichtet, geben die Japaner 
keinen Pardon mehr und ſchonen weder Weiber 
noch Kinder, ſo daß die entſetzlichſten Greuel 
ſzenen an der Tagesordnung ſind. 5 


| Von Nah und Fern. 


Fleiſchkonſerven für die Armee. Einen 
Beitrag von 5000 Mark hat der Staat der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft zu Schlacht⸗ 
verſuchen bewilligt, welche weſentlich im Intereſſe 
der Fleiſchverſorgung der Armee angeſtellt werden 
ſollen. Der Züchter Amtsrat Dr. Rimpau⸗ 
Schlauſtedt ſoll im Auftrage der Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft 148 Stiere unter ganz beſtimmten 
Vorbedingungen mäſten und eine Auswahl dieſer 
Tiere ſoll dann in der Armeekonſervenfabrik zu 
Haſſelhorſt zur Schlachtung kommen. 

Alles verloren, nur den Humor nicht. 
Der folgende Brief iſt, dem Konf.“ zufolge, 
neulich an eine Berliner Firma gerichtet worden, 
welche ihren Kunden kräftig gemahnt hat: „Herren 
B. u. Co., Berlin. Einliegend empfangen Sie 
einen Check von 2020 ME, den Gegenwert be⸗ 
lieben Sie bei der Hauptkaſſe der „Deutſchen 
Bank“ zu erheben und den Betrag zum Aus⸗ 
gleich Ihrer Fakturen vom 3., 6. und 17. Mai 
benutzen zu wollen. Ich bitte um Empfangs⸗ 
anzeige und empfehle mich Hochachtungsvoll 
Karl R. P. S. So würde ich Ihnen ge⸗ 
ſchrieben haben, wenn ich in der Lage wäre, 
Ihnen zu zahlen. Leider bin ich aber gezwungen, 
meine Zahlungen einzuſtellen, und offeriere Ihnen 
einen Accord von 30 Prozent.“ 


Elektriſche „Störungen“. In Breslau 


war bei der Ausbeſſerung einer über die Straße 


gehenden Fernſprechleitung auf dem Sonnenplatz 
ein Draht auf die oberirdiſche Leitung der 
Straßenbahn gefallen. Sofort ſprühten ganze 


Feuergarben umher, ein prächtiges Schauſpiel, 
das Tauſende von Menſchen auf den Sonnen⸗ 
platz lockte. Gleichzeitig klingelten die Glocken 


Stromeng. Als ein Angeſtellter des Cafés, der 
das Glockenzeichen für den Ruf eines Sprechers 
hielt, den Hörer an das Ohr brachte, wurde er 
durch einen heftigen elektriſchen Schlag zu 
Boden geworfen und blieb eine Zeitlang be⸗ 
wußtlos liegen. Der ganze Apparat ſamt der 
Leitung ſtand ſofort in hellen Flammen. Der 
junge Mann wurde wieder ins Leben zurück⸗ 
gerufen, klagte aber längere Zeit über Kopfweh. 
Einen neuen Beitrag zum Kapitel 
„Bauſchwindel“ liefert ein Bericht der 
Handelskammer für Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg. Es iſt aus ihm erſichtlich, daß in Würz⸗ 
burg binnen Jahresfriſt fünfzig Häuſer zur 
Zwangsverſteigerung kamen. 
Handwerks meiſter verloren dabei mehr als eine 
halbe Million Mark. Von den in Konkurs ge⸗ 
ratenen Unternehmern waren etwa zwei Drittel 
von vornherein vollſtändig vermögenslos. Einer 
großen Anzahl mußte außerdem die perſönliche Be⸗ 
fähigung zur Bauleitung abgeſprochen werden. 
Eine ganze Reihe von Unfällen, die 
anläßlich der Sedanfeier durch leichtſinniges 
Schießen und Werfen von Feuerwerkskörpern 
entſtanden find, ſtellt das „Leipz. Tagebl.“ zu⸗ 
ſammen. In Niedergrundſtedt bei Weimar ver⸗ 


„Dann mußt du nach Auſtralien reiſen, 
Vater! Aber nun laß mich auch einmal ein 
ernſtes Wort ſagen: Das darf nicht ſo weiter⸗ 
gehen. Soll ich mir ſolche Dinge beſtändig von 
meiner eigenen Familie ſagen laſſen? Wenn 
irgend ein anderer ſo ſpräche, dann würde ich 
das Georg bald ſagen, und weißt du, was er 
dann thäte? Er würde mich und die Kinder 
nehmen und mit uns allen Verleumdungen aus 
dem Wege gehen!“ ; ö 

„Manchmal kommt es mir r. 
Patager dazwiſchen, „als ob ft uen 
würden, wenn bei Georg irgend ein Unrecht ode 
Vergehen entdeckt würde. Sie ſprechen von ihm 
immer, als ob ſie es täglich erwarteten.“ 

„Ich glaube, ſie wünſchen es beinahe.“ 

„Nun, das braucht dich ja nicht weiter zu 
berühren, Worte töten ja doch nicht.“ 

„Sie können nicht direkt totſchlagen, Vater, 


vor“, warf He 
fte e 


aber ſie können Liebe ertöten, und keinesfalls 


kann ich ruhig dabei ſitzen und es mit anhören, 
wenn mein Mann verleumdet wird, und es iſt 
wohl nicht fraglich, auf weſſen Seite ich mich 
ſtellen würde, wenn die Sache einmal zur Er⸗ 
örterung käme. Das ſage drüben, Vater, bitte!“ 


9 
Der Ehemann. 

Um acht Uhr wurde die Gartenthür abermals 
geöffnet und Annie erkannte an dem Schritt, 
welcher ertönte, ſofort, daß ihr Mann heimkam. 
Obgleich ſie nun ſchon ſeit drei Jahren verheiratet 
war, ſprang die junge Frau doch ſofort auf, um 
ihn zu begrüßen. Er trat ein, groß, braun, mit 
roſtger Farbe und freundlichem Lächeln, — ein 


der Fernſprechapparate in den in der Nähe be⸗ 
findlichen Häuſern, darunter auch in dem Café 


Die beteiligten 


letzte ſich ein junger Mann beim Schießen mit 
einem Terzerol derartig die Hand, daß dieſelbe 
abgenommen werden mußte. In Schöndorf gab 
ein junger Mann mit einem Revolver Schüffe 
ab; plötzlich zerſprang die wahrſcheinlich ver⸗ 
roſtete und zudem überladene Waffe und zerriß 
ihm den Arm bis über das Ellbogengelenk. In 
Weida traf ein Kanonenſchuß, der zu zeitig los. 
ging, den Bautechniker Martin dermaßen an den 
Kopf, daß er ſchwer verletzt von dem Platze ge⸗ 
bracht werden mußte. In Rasberg bei Zeitz 
wollte ein Einwohner einen Revolver entladen. 
Da dieſer verſagte, nahm ihn ein anderer in die 
Hand, um ihn zu unterſuchen. Hierbei entlud 
ſich der Revolver und die Kugel drang dem 
Holzbieger Schellbach in die Bruſt. In einem 
Dorfe bei Gera explodierte eine eiſerne Röhre, 
aus der geſchoſſen wurde, wobei ein Weber er⸗ 
heblich verletzt wurde. 

Ein Zug der heſſiſchen Ludwigsbahn 
überfuhr am 7. d. morgens 4 Uhr in der Nähe 
Darmſtadts ein ländliches Fuhrwerk. Der 
Eigentümer des Fuhrwerks wurde getötet, ſein 
Sohn ſchwer verletzt. Außerdem wurden zwei 
Pferde getötet. Von dem Zugperſonal wurde 
niemand verletzt. Die Schuld an dem Unglück 
trifft die Tochter des Bahnwärters, welche ver⸗ 
geſſen hatte, die Barriere zu ſchließen. 

Gattenmord. Der Kaufmann Küfner in 
Baireuth tötete im Wortwechſel feine Ehegattin 
mittels Dolches. Die Ermordete hatte ſechs 
Kinder. i 

Eine angenehme Ueberraſchung erlebten 
Leute in Freinsheim, deren Brunnen plötzlich 
Wein ſtatt Waſſer gab, und das kam laut 
„Brgztg.“ jo: War da in dem benachbarten Wein⸗ 
keller, der einem Mannheimer Händler gehört 
und ſchon geraume Zeit nicht mehr beſucht wurde, 
der Unſchlitt von einem Faſſe geſchmolzen oder 
von den Fliegen abgefreſſen worden, kurz, von 
den 3000 Liter edlen 1893er Naſſes war bereits 
ein ſchönes Quantum herausgeſickert und durch 
den Boden in das Pumppwaſſer⸗Reſervoir ge⸗ 
langt! 

Vor einigen Tagen erſchoß der Drechsler⸗ 
meiſter Niggl in Trauenſtein, der auch Wald⸗ 
aufſeher iſt, einen dem Metzger Spatt gehörigen 
Hund auf freier Straße, da er ihn im Verdacht 
hatte, daß er wildere. Am Donnerstag nach⸗ 
mittag ging der Sohn des Spatt in Niggls 
Werkſtätte und ſchnitt Niggl den Hals ab. 
Niggl ſank ſofort tot zuſammen. Der Thäter, 
welcher irrſinnig zu ſein ſcheint, wurde verhaftet. 


Poſtdiebſtahl. Bei dem Telegraphen⸗ 
Poſtamt Oswienzin wurde nachts ein Einbruch 
verübt. Viele Wertſendungen und Bargeld ſind 
geraubt worden. 

Ein Hochſtapler. Zu Beginn des Früh⸗ 
jahrs trieb ſich in der Bozener Gegend, im 
Eiſack⸗ und im Puſterthale ein elegan ges 
kleidetes Individuum herum, das ſich bald als 
Graf Oeff aus Brandenburg, Oberſt der Leib⸗ 
garde zu Berlin, bald als Graf Dettler, Offizier 
und Millionär aus Brüſſel ausgab und ver⸗ 
ſchiedenen Grundbeſitzern vorſchwindelte, er habe 
wegen Majeſtätsbeleidigung aus Preußen bezw. 
Belgien flüchten müſſen und benötigte einen 
Betrag von 30 bis 50 Gulden, um in die 
Schweiz gelangen zu können. Für die ihm auf 
dieſe Angaben hin von vielen Seiten gutmütig 
ausgefolgten Beträge ſtellte der Hochſtapler den 
geprellten Bauern Wechſel bis zur Höhe von 
3000 Gulden aus, auf deren Einlöfung 
dieſelben natürlich noch heute warten. Der 
Pſeudo⸗Kavalier verſchwand mittlerweile aus Tirol 
und wurde kürzlich in Solothurn wegen ähn⸗ 
licher Schwindeleien verhaftet. Es ſtellte fi: 
heraus, daß er Joſeph Teufel heißt, aus Baireuth 
ſtammt, ſeiner Zeit aus der bahriſchen Armee 
deſertierte und in die franzöſiſche Fremdenlegion 
eintrat. Bei derſelben wurde er zu einer län⸗ 
geren Freiheitsſtrafe verurteilt und in Marſeille 
interniert, von wo er Mitte Auguſt nach Oeſter⸗ 
reich kam. Teufel wurde von der Schweizer 
Eidgenoſſenſchaft dem Bozener Kreisgerichte aus⸗ 
geliefert und wird ſich nun während der nächſten 
Schwurgerichts⸗Seſſion zu verantworten haben, 
nachdem gegen ihn die Anklage wegen Betruges 
und Gewohnheitsſchwindels erhoben worden iſt. 


Eine Flugmaſchine. Signor Romolo Ger⸗ 


Mann, den wir ſchon in anderer Umgebung und 
unter anderem Namen kannten. Eingedenk der 


Prophezeiungen des großen Arztes ſuchen wir 


unwillkürlich nach äußeren Zeichen des Verfalles, 
können aber keine entdecken, als die, welche vaher 
ſtammen, daß Georg inzwiſchen vier Jahre älter 
geworden ft. BE 
Annie hing an feinem Arm, und nachdem er 
abgelegt hatte, atmete er befriedigt auf, des 
Tages Laſt hinter ſich zu haben und in ſeinem 


eim zu Mn. A 2 Ey 
„Duhaft dich wohl heute ſehr müde gearbeitet?“ 
fragte Annie teilnehmend. 5 

Georg klopfte ihr freundlich die Backen und 
entgegnete: „Ich habe ſchon meine Arbeit gehabt 
und bin jetzt ſehr hungrig. Und du, Annie? 

„Ich bin auch fleißig geweſen und habe alſo 
ebenfalls ein Recht, hungrig zu ſein. Die Kinder 
ſind lieb und ſüß geweſen. Ich habe auch Be⸗ 
ſuch gehabt, Viktoria und Vater. Viktorig war 
ziemlich unzufrieden und ärgerlich. Ich fürchte, 
fie wirtfchaftet nicht gut und muß ſich ſehr eins; 
ſchränken, das arme Ding! Nun Schatz? 

Georg zog ſeine Frau zu ſich und küßte ſie 
zärtlich. — BEE: 

Vor drei Jahren hatte er dem großen Arzte 
verſichert, daß er nie wieder im ſtande ſein würde, 
irgend jemand beſonders zu lieben, und er 
glaubte es damals auch. Der Arzt hatte ihm 
darauf erwidert, daß er die Einſamkeit nicht er⸗ 
tragen würde, und der Arzt hatte in dieſem 
Punkte recht behalten. Georg ſiedelte nach diefem 
Teil von London über und nahm von der Bank 
ſo viel Geld, um ſich für den Anfang zu erhalten, 
dann wollte er feinen Unterhalt verdienen, wozu. 


vaſoni aus Srieefino bei Üdine hat, wie die 


Mailänder Zeitung „La Bicicletta“ mitteilt, eine 
Flugmaſchine erfunden und ſich mit ihr ein gutes 
Stück durch die Luft bewegt. Die Maſchine be⸗ 
ſteht aus einem niedrigen Zweirad, an das zwei 
Flügel angebracht wurden. Dieſe werden von 
den Pedalen des Zweirades aus bewegt und 
vermögen in der Minute 200 Flügelſchläge aus⸗ 
zuführen. Das zitierte Blatt bemerkt ausdrück⸗ 
van daß es ſich durchaus nicht um eine Münch⸗ 
hauſenjade, ſondern um eine ſehr ernſthaft zu 
nehmende Erfindung handle. (Die Botſchaft 
hört“ ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!) 
Walfiſchfang. Der Führer des mit einer 
Ladung Thran von Island in Tönsberg ange⸗ 
kommenen Schiffes „Heimdal“ berichtet, daß der 
Walfiſchfang an den isländiſchen Küſten in dieſem 
Sommer ſehr ergiebig war und daß mehrere 
Schiffer doppelt ſo viel wie in früheren Jahren 
verdient haben. 

Vorgeſchichtlicher Fund. In der Nähe 
der Stadt Lendiza, Gouvernement Kaliſch, hat 
man, wie die Now. Wr.“ berichtet, einen mehr 
als ſechs m inen großen Friedhof endeckt, 
der aus der Heidenzeit stammt. 

hrten Nachgrabungen wurden 
en Steinflieſen, Urnen, Perlen 

f „were in archäologiſcher Hinſicht 

ont Gegenſtände gefunden, 

Die Cholera iſt infolge der großen Hitze 
wieder in „mehreren Gegenden zugleich ausge⸗ 
brochen. In Warſchau ſind mehrere Fälle von 
aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt, zahlreiche Land⸗ 
bewohner flüchteten nach weſtlichen Orten. Aus 
Konſtantinopel wird gemeldet, daß in Brouſſa 
18 Erkrankungsfälle vorgelonnmen find, von 
denen 9 tötlich verliefen. In Tanger (Marokko) 
iſt die Cholera ebenfalls feſtgeſtellt worden. In 
den an die See grenzenden japaniſchen Pro⸗ 
vinzen iſt eine 6monatige Quarantäne angeordnet. 
Aus Wladiwoſtock meldet ein Telegramm der 
„Nowoje Wremja“ daß die Cholera in China 
wütet. In Peking ſollen täglich bis 2000, in 
Schanghai gegen 500 Menſchen der Krankheit 
erliegen. 

Ein Skandal in Nordamerika. Wie 
die „Illinois St.⸗Ztg.“ ſchreibt, iſt der Direktor 
des S Staatsmuſeums von New Pork, Profeſſor 


morganatiſche Ehe. 


I 


noch mehr als 300 000 Hektar von der großen 
und ſchönen Domäne von Werki, wohin die 
Fürſtin jährlich zur Bärenjagd geht. Dieſer 
Beſitz wurde ebenfalls zum Kauf ausgeboten, 


Das Erbe des Fürſten Hohenlohe. 


Der Reichskanzler befindet ſich gegenwärtig 

in Rußland und iſt vom Zaren in Audienz em⸗ 
pfangen worden. Da bei dieſer Gelegenheit | fand aber keinen Käufer. — In Frankreich hatte 
wohl auch die Frage der Wittgenſtein ſchen Güter die Familie ebenfalls Schwierigkeiten mit ihrem 
berührt werden wird, dürfte vielleicht intereſſieren, Erbe. Die herrliche Domäne in der Finiſtere, 
was der Pariſer „Figaro“ dieſer Tage darüber deren Schloß, obwohl noch nicht ganz ausgebaut, 
ſchrieb. Wir geben das Weſentlichſte hiervon 
wieder: Die Prinzeſſin⸗Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt, Gemahlin des gegenwärtigen Reichskanzlers 
von Deutſchland, iſt die Tochter der Prinzeß 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, geborne Prinzeſſin 
Bariatinsky aus reicher ae Familie. Ihr 
Lieblingsbruder war der ruſſiſche Prinz Peter 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, Adjutant des Zaren 
Alexander III. und Generalleutnant der ruſſiſchen 
Armee. Von ihm hat die Prinſeſſin die immenſe 
Domäne von Werki geerbt. Mehrere andere be⸗ 
deutende Beſitzungen fielen ihr auch noch durch 
dieſe Erbſchaft zu, da der Prinz ein Vermögen 
beſaß, das man auf mehr als 45 Millionen 
ſchätzte. Der ruſſiſche Prinz war ein alter 

Freund Frankreichs, das er ſehr liebte. Eines 

Tages haben die ſchönen, pittoresken Ufer des 

Eloru und die Landſchaft der Rhede von Breſt 


beinahe 2 Millionen für Reſtaurierung und Ver⸗ 
ſchönerung gekoſtet hat, wurde lange zum Kaufe 
ausgeboten, ohne einen Erwerber zu finden, un 
wurde dann nur um 210 000 Frank verkauft 
Kerleon wurde an den Grafen de La Gueraude 
verkauft, dann vermietet an den Grafen v. Nautua 
Das ſchöne Schlößchen von Kerjulien aber hat 
ſich die Fürſtin reſerviert; 5 ließ es reſtaurieren 
und vergrößern. f 


Die Liebhaberei des Briefmarken- 

ſummelus 
hat die Preiſe alter ſeltener Briefmarken all⸗ 
mählich auf eine Höhe hinaufgeſchraubt, die nicht 
nur den der Liebhaberei ferner Stehenden un⸗ 
begreiflich erſcheint, ſondern auch in den Kreiſen 
ihn ſo ſehr angezogen, daß er ſich dort nieder⸗ der Sammler ſelbſt eine gewiſſe Beklemmung 
ließ mit der aus dieſer Gegend gebürtigen Ma⸗ hervorruſt. Ueber die Preisſteigerungen der 
dame Roſalie Leon, einer Pariſer Schau ſpielerin ſetz en Zeit gibt der alljährlich von den Ge⸗ 
von bedeutender Schönheit und außergewöhn⸗ brüdern Senf in Leipzig herausgegebene Poſt⸗ 
licher Intelligenz. Prinz Peter erwarb von wertzeichen⸗Katalog Auskunft. Dieſes Werk ent 
Herrn Guollemard das Schloß von Kerlson hält Wertangaben über faſt alle Briefmarken der 
zwiſchen Landerneau und Breſt. Er liebte Ro⸗ Welt; nur bei einigen beſonders ſeltenen 
ſalie, die ſchöne Bretagnerin, die ehemalige Marken, die niemals in den Handel kommen, iſt 
Dienerin bon Quipavas, und da die Sitten des kein Geldwert angegeben. Nach der diesjährigen 
ruſſiſchen Hofes ihm keine ſolche Mißheirat er⸗ kürzlich erſchienenen Ausgabe gibt es zur Zeit 
läubten, ſchloß der junge Prinz mit ihr eine nicht weniger als 163 Briefmarken oder Ganz⸗ 
Am Tage nach der Hoch⸗ ſachen (Umſchläge, Poſtkarten 2c.), die jede, ent⸗ 
zeit legte der Prinz den erſten Stein zu dem wertet oder unentwertet, einen Preis von 500 
e Schloſſe von Kerleon; auch ließ er Mark und darüber haben. Von ihnen find 
dort den herrlichen Landſitz Kerjulien bauen. 48 mit 500 Mk., 16 mit 550 bis 750 Mk., 
Roſalie Léon ſtarb in Ems am 28. Auguſt 1886 22 mit 800 Mk., 38 mit 1000 Mk., 9 mit 1200 
und Prinz Peter, halb raſend vor Schmerz, Mark, 8 mit 1500 Mk., 3 mit 1800 Mk. und 
brachte die Leiche auf fein Schloß von Kerleon. 8 mit 2000 Mk, bewertet. % Poſtwertzeichen 
Dort ruht ſie ſeit 18. Auguſt 1893 im Fried⸗ gelten noch mehr als 2000 Mk., nämlich die zu 
hofe von Relecg, in dem durch die Prinzeſſin Marke zu 5 Cents der Ausgabe 1852 von 
von Hohenlohe errichteten Mauſoleum. Der Hawai 2500 Mk., die Sladtpoſtmarke von Mil⸗ 
Prinz verließ Kerjulien nicht mehr. Bei Tiſche bury in den Ver. Staclten 4000 Mk., die Marke 


ſetzte er ſich ſtets gegenüber dem Platze ſeiner 
verſtorbenen Gemahlin; zum Frühſtück und Diner 
urde bei jedem Gange ein Bouquet für die 
rſtorbene gereicht. Eines Tages, als er fi) 
zu Tiſche ſetzte, verſchied er angeſichts der Blumen. 
Sein Tod trat am 20. Auguſt 1887 ein — 
ein Jahr nach Roſalie Léons Todestag. Prinz 
Peter hinterließ als einzige Erbin ſeines immenſen 
Vermögens ſeine ältere Schweſter, die jetzige 
Fürſtin Hohenlohe. Außer den unvergleichlichen 
Beſitzungen an den Ufern des ⸗Eloru erbte die 
Frau des deutſchen Reichskanzlers immense 
Herrſchaftsgüter, die ihr Bruder in Rußland 
bezw. Ruſſiſch⸗Polen inne hatte, im ganzen 
mehr als 1 500 000 Hektar. Dieſe Erbſchaft 
anzutreten war nicht leicht für die Fürſtin 
und entſchieden wat die hohe Stellung ihres 
Gemahls weit entfernt, ihr die Sache zu er⸗ 


James Hall in Albany, angeklagt, einige 0 
wertvollſten Gegenſtände desſelben für 70 000 
Dollar an die „American Scientifte en 0 
in New Pork und andere für 15 000 Doll. 

an die Univerſität von Pennſylvanien verkauft 
und das Geld in die eigene Taſche geſteckt zu 
haben. Auch wirft man ihm vor, daß er ſich 
von den Angeſtellten einen Teil ihres Gehalts 
als Abgabe zahlen laſſe und daß dieſe durchweg 
Aeichfalls korrupt ſeien. Dabei iſt Prof. Hall 
kein unbekannter Mann, der etwa durch den Zu⸗ 
fall der Politik zu ſeinem Poſten gelangt iſt, 
ondern einer der anerkannten Gelehrten Amerikas 
uf dem Gebiete der Geologie und Paläon⸗ 
ologie und nebenbei ein Herr, auf deſſen 
5 ſchon die Laſt von vierundachtzig Jahren 


zu 2 Cents der Aufogabe 1852 von Britiſch⸗ 
Guiana 5000 Mk., die blaue 2 Pence⸗Marke der 
Ausgabe 1847 von Mauritius 5000 Mk., der 
Briefumſchlag won Oldenburg zu 2 Groſchen 
blau im großen Format entwertet 5000 Mark, 
der Briefum lag zu 20 Kopeken der Ausgabe 
1845 von Tpinnland, ungebraucht, 5000 Mk., die 
Marke zu 2 Cents der Ausgabe 1852 von 
Hawai 6000) Mk., die Marke zu 1 Cent der 
Ausgabe 18 56 von Britiſch⸗Guiana 6000 Mk. 
und die rote 1 Penny⸗Marke der Ausgabe 1847 
von Mauritiſas 7000 Mk. Rechnet man den Ge 
ſamtwert der Briefmarken, die einzeln 1000 Mk. 
und mehr wert find, fo ergibt ſich das runde 
Sümmchen von 189 000 Mk. Eine vollſtändige 


Preisverhäl tniſſen mehrere Millionen Mark wert 
ein, es wü rde aber unmöglich ſein, fie zuſam⸗ 
menzubringen, da ein großer Teil der Selten⸗ 


Briefmarke ⸗Sammlung würde nach den jetzigen 


1 ſenſativnelle Verhaftung wegen 
Sifimordes, begangen an der eigenen Mutter, 
jat in New Pork ſtattgefunden. Der Thatbe⸗ 
tand iſt folgender: Robert Livingſton vermachte 
einer Gattin, der nach ſeinem Tode wiederver⸗ 
nählten Mrs. Evelyn Bliß, eine Rente von 
300 000 Dollar, die bei deren Ableben an ihre 
Tochter Mary Fleming übergehen ſollte. Mrs. 
Bliß ſtarb am letzten Sonntag an akuter Magen⸗ 
ntzündung und erklärte auf ihrem Totenbette, 
ie ſei von ihren Angehörigen vergiftet worden. 
der Coroner konſtatierte bei der Leichenſchau 
Vorhandenſein von Gift im Magen der Toten 
ind am Freitag erfolgte die Verhaftung der 
nutmaßlichen Muttermörderin. 

Ueber einen dreifachen Selbſtmord 
vegen „unglücklicher Liebe“ wird aus Detroit 
n Amerika berichtet: „Die beiden Schweſtern 
dora und Nelly Steward hatten beide ihr Herz 
im Fred Doughby verloren. Er ſelbſt fühlte 
ich zu beiden Schweſtern gleicherweiſe hingezogen 
id, „um völlig glücklich zu fein“, beſchloſſen 
te, ſich gemeinſam den Tod zu geben. Alle 
rei banden ſich feſt aneinander und ſtürzten ſich 
n den Michiganſee, deſſen Wellen die drei Leichen 
zieſer Tage ans Land ſpülten. 


ee. ͤ v en Dee 


leichtern. Zuerſt ſtieß die Erbin auf Widerſpruch 
durch den Ukas von 1887, betreffend Naturali⸗ 
ſierung der großen Grundbeſttze, die Ausländer 
im Reiche des Zaren beſitzen. Alle hohen Ein⸗ 
flüſſe, die die Fürſtin v. Hohenlohe geltend 
machen ließ, haben den Zaren nicht erſchüttern 
können in der Aufrechterhaltung des Geſetzes, 
das den Fremden unterſagt, Immobilien in 
Polen und den weſtlichen Provinzen Rußlands 
zu erwerben und Güter zu beſitzen, deren Aus⸗ 
dehnung ein gewiſſes Flächenmaß überſchreiten. 
So trat an die Fürſtin die Notwendigkeit heran, 
zu niederem Preiſe ihre Erbgüter zu verkaufen. 
Sie verſuchte, ſich aus der ſchwierigen Lage zu 
helfen, indem ſie um Gewährung einer Naturali⸗ 
ſationsurkunde einkam für ihren Sohn Prinz 
Moritz v. Hohenlohe. Auf des Zaren Befehl 
wurde auch dieſes Bittgeſuch abſchlägig beſchieden. 
Die Fürſtin erhielt jedoch die „Erlaubnis“, 
binnen anderthalb Jahren (bis 1. Januar 1894) 


heiten im Kandel überhaupt nicht vorkommt, 
trotzdem der Briefmarkenhandel in letzter Zeit 
eine ungemein e Ausdehnung gewonnen hat. 


Der Tod auf Entfernung. 

Es gibt wichts Neues unter der Sonne: neu 
find nicht einmal die Briefe mit Queckfilber⸗ 
jublimat, die explodieren, wenn fie geöffnet wer⸗ 
den. Der Mann, der füngſt ein ſolches 
Schreihen an Rothschild ſandte, hat nur nach 
dem Beiſpiel der Fenier gehandelt. Als vor 
mehreren Jahren die Unruhen in Irland ſtatt⸗ 
hatten, wurden vielen engleſchen Abgeordneten 
Briefe zugeſchickt, die gleichfalls Queckſilber⸗ 
ſublimat enthielten; andere, noch weit gefähr⸗ 
lichere, waren mit Pottaſchepikrat geladen. Vor 
vier Jahren erhielten die franzöſiſchen Miniſter 
Conſtanz, Etienne und Treille herrlich eingebun⸗ 
die Angelegenheit mit ihren ruſſiſchen Immobilien dene Bücher, die ſpäter explodierten, da fie mit 
zu regeln. Seit dieſer Zeit liquidieren die Hohen⸗ Fulminat gefüllt waren. Die Abſender all dieſer 
lohe ihre immenſen Erbgüter mit einem Verluſt Briefe und Geſchenke thaten ihrerſeits nichts an⸗ 
von 30 bis 40 Prozent; bis jetzt ſind auf dieſe deres als alte Syſteme in moderner Weiſe um⸗ 
Weiſe zu einem geringen Preiſe mehr als eine geſtalten und zur Anwendung bringen. Denn 
Million Hektar JJ 1 c . ̃ . ¼ . N am EEE worden. Es bleiben die Kunſt, aus der Ferne den Tod herbeizu⸗ 
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führen, iſt zu allen Zeiten gepflegt worden⸗ 
Papſt Clemens XII. ſtarb vergiftet durch eine 
Wachskerze, die beim Brennen äußerſt giftige 
Dünſte von ſich gab, ein Verfahren, das auch 
Ponſon du Terrail in einem feiner Romane 
ſchildert. Vergiftete Handſchuhe ſollen den Tod 
des Don Juan d' Auſtria verurſacht haben. In 
Italien lebte ein Fürſt Savelli, der ſich aller 
Menſchen, die ihm im Wege ſtanden, auf eigen⸗ 
artige Weiſe entledigte. „Nimm dieſen Schlüſſel 
und hol mir Papier aus jenem Schrank,“ ſagte 
er zu irgend einem „Freunde“, und der letztere 
hatte einen Reiſepaß fürs Jenſeits. Denn wenn 
man den Schrank öffnete, trat plötzlich aus dem 
Griff des Schlüſſels eine vergiftete Spitze hervor, 
die ſich in die Handfläche des Oeffnenden bohnen 
und — aus war's. Das alles kommt aber nicht 
dem Verfahren gleich, das ein Chemiker den 
Anarchiſten empftehlt. Der brave Mann iſt 
empört darüber, daß die Anarchiſten mit dem 
Leben der Poſtbeamten, der Sekretäre vornehmer 
Herren und der Bevölkerung im allgemeinen 
ſpielen. Und deshalb ſagt er ihnen: „Wenn 
ihr einen Menſchen töten wollt, ſchickt ihm einen 
dringenden Brief, der ſofort Antwort erheiſcht 
und legt für die Antwort eine vergiftete Marke 
bei. Der Mann, der den Brief erhält, befeuchtet 
die Marke mit der Zunge und ſtirbt auf der 
Stelle.“ Der menſchenfreundliche Chemiker er⸗ 
biet ſich auch, den Namen eines ſo ſtark wirken⸗ 
den Giftes anzugeben. 


Gemeinnütziges. 

Pflege der Petroleumlampen. „Die 
Lampe brennt nicht hell“ iſt eine beſtändige 
Klage, und doch fehlt es dabei meiſt nur an 
Kleinigkeiten und an Sorgfalt. Die Lampe iſt 
der Mittelpunkt abends im Zimmer, der einer 
angemeſſenen Berückſichtigung bedarf. Mit einer 
Miſchung von Soda oder Pottaſche, Seife und 
heißem Waſſer reinige man alle drei bis vier 
Wochen die Baſſins ſorgfältig, laſſe ſie gründ⸗ 
lich trocknen und fülle ſie hierauf erſt mit 
Petroleum. Für den friſchen Docht und für den 
gebrauchten, an dem ſich Unreinlichkeit feſtgeſetzt 
hat, empfiehlt es ſich, ihn tüchtig zu waſchen, 
zu trocknen und dann ungefähr eine Stunde 
lang in Eſſig zu legen, um ihn ſchließlich, aber⸗ 
mals getrocknet, wieder in die Lampe zu ziehen. 
Auch die Petroleumkannen müſſen wie oben ge⸗ 
einigt werden, und man wird an der Lampe 
ſeine Freude haben. 

Fiebertropfen. Tauſendguldenkraut mit 
Weingeiſt in der Sonne vier Tage ziehen laſſen, 
durch ein Tuch gegoſſen und auf Zucker 10 bis 
15 Tropfen genommen. . 

Bunte Stickereien zu waſchen. Bei den 
bunten Stickereien auf grauem oder weißem 
Leinenſtoff, ſei die Stickerei nun in "alle 
Wolle oder Seide ausgeführt, wend 
den Farben nicht zu ſchaden, imm 
kochung von Seifenwurzel an, in 
wenn abgekühlt, einige Tropfen 
oder Terpentin gießt. Iſt der Gegenſtand rein, 
ſo wird er zuerſt in lauwarmem, dann in kaltem 
Waſſer geſpült, zwiſchen einem Tuche ein wenig 
Bi und dann auf der linken Seite ge⸗ 
üge 


| 


Buntes Allerlei. 


Das tägliche Einkommen der europäiſchen 
Monarchen ſoll ſich der „Society“ zufolge be⸗ 
laufen: Beim Kaiſer von Rußland auf 120 000, 
beim Sultan auf 80 000, beim öſterreichiſchen 
Kaiſer auf 50 000, beim König von Italien auf 
32 000, bei der Königin Viktoria auf ebenſoviel, 
beim Kaiſer von Deutſchland auf 40 000, beim 
König von Belgien auf 8000 Mark. Der Prä⸗ 
ſident von Frankreich hat ein tägliches Ein⸗ 
kommen von 3000 Mark und der der Vereinigten 
Staaten ein ſolches von 700 Mark. 

8 Schnell geholfen. Hausierer: „Kaufen Se 
mer ab 'n Schleifſtein!“ — Gaſt: „Hab' nichts 
zum ſchleifen!“ — Hauſierer: „Nu, dann nehmen 
Se ſich auch ſo e feins Taſchenmeſſer — da 
haben Se gleich was zum ſchleifen!“ 

Unanfechtbar. Bauer: „Fauler Kerl, du 
biſt nicht wert, daß dich die Sonne beſcheint!“ 
1 Knecht: „Eben deshalb hab' ich mich auch 
in den Schatten gelegt!“ aber . get, BER 


3 ja TTT ⁵ d ²·¹ mA ⁰m verſchiedene Wege gibt. Natürlich 
Re er auf die Idee, Journaliſt zu werden, wie 
b heutzutage jo viele Männer thun, die einen 
euen Beruf ſuchen, ohne Vorſtudien dafür machen 
u wollen. a 

Georg wurde Reporter eines Lokalblattes 
ud bezog 15 85 0 Thätigkeit anfänglich ein ge⸗ 
ges Gehalt. Er ſtieg aber und war nun Redakteur. 
ett fing er an, feinen Wirkungskreis zu e 
nd außerdem noch für, Zeitſcheiften z 

Er lebte allein in einer möblierten 
atte aber gar keinen Verkehr, da er niemals 
erſuchte, Bekanntſchaften zu machen. Alle zwei 
Ronate kam Mavis und holte ihn auf zwei et 
rei Tage ab. — Bald fand Georg natürlich 
ies Leben unerträglich eintönig und verſuchte, 
ch ein wenig Abwechslung zu ſchaffen, indem 
: an Vergnügungsorte ging, was ihn aber ſehr 
ald nicht mehr zerſtreute. 

Da machte er die Bekanntſchaft einer jungen 
dame. Sie war bei der Poſt angeſtellt, und er 
unterhielt ſich mit ihr, wenn er Marken kaufte. 
ir fand, daß fie ein recht hübſches 90 war 
nd ſchöne Augen hatte; auch ihre Manieren 

baren einfach, aber ſehr ansprechend. Als er ihr 
mes Sonntags nachmittags auf der Straße 


egegnete, nahm er den Hut vor ihr ab, that Geor 


die ein alter Bekannter und ging ein Stück mit 
jr. Er nannte ihr feinen Namen, erzählte ihr 
on ſeiner 1 und ſagte ihr, wo er wohnte. 
ald erhielt er die Erlaubnis, ſie vom Poſtamt 
bzuholen und nach Haufe zu begleiten. Als er 
ach dieſen Begegnungen in feine Wohnung zu- 
tfehrte, kam er ſich wie ein anderer Menſch vor. 
* konnte wieder lieben! 


Wohne 5 


„Einige von ihnen ſind recht vermögend, 
aber wir dürfen nicht auf Hilfe von ihnen rechnen. 
Es gibt niemand, der weniger geneigt wäre, 
einem Manne zu helfen, als ein reicher Retter. 
Sie ſchämen ſich gewöhnlich aller armen Ver⸗ 
wandten.“ 

„Sie hätten keinen Grund, ſich deiner zu 
Lin Georg, und ihr Geld brauchen wir 
ni 

„Gewiß nicht.“ 

„Leben ſie alle in Auſtralien?“ 

„Nein, ſie wohnen in England, und wenn 
ſie uns nächſtens einladen werden, kannſt du fe 
in ihrer ganzen Herrlichkeit ſehen.“ 

„Vielleicht können ſie einmal unſeren Kindern 
von Nutzen ſein?“ 

„Ich hoffe, daß unſere Knaben ſich ſelbſt 
vorwärts bringen und niemandes Hilfe brauchen 
werden.“ 

„Wiſſen fie, wo du lebſt und daß du ver⸗ 
heiratet biſt?“ 


Jetzt war ſie ſeine Frau, die Mutter ſeiner 
beiden Kinder und er liebte ſie ſehr. Aus Liebe 
zu ihr war er aber noch nicht dazu gekommen, 
mit ſeinem Dämon zu ringen. Noch immer holte 
ihn Mavis zur feſtgeſetzten Zeit ab, noch immer 
folgte er, durch die ae des ergebenen 
Dieners bewogen, zum Teil auch durch die Macht 
der Gewohnheit getrieben. So ging es weiter, 
aber das Leiden nahm nicht zu. Der Dämon 
forderte ſein Recht, zwei oder drei Tage alle 
zwei Monate. Die übrige Zeit konnte er der 
Arbeit und der Enkhalkſamkeik weihen. 

„Georg,“ ſagte Annie, deren Gedanken noch 
immer bei dem Geſpräch waren, welches ſie mit 
ihrem Vater gehabt hatte, „dieser wundervolle 
Sonnenſchein erinnert dich gewiß an Auſtralien? 
Nicht wahr?“ 

„Ja, manchmal, und auch an andere Länder, 
wo die Sonne wärmer iſt als hier.“ 

„Und gewiß auch an deine Verwandten. 
Möchteſt du ſie nicht wiederſehen?“ 

„Meine Verwandten? Oh ja!“ erwiederte 
er leichthin „aber ich ſehne mich wirklich nicht 
danach, meine Vettern zu ſehen. Wie kommſt 
du darauf ?“ 

a weiß nicht; es war nur ſo eine Idee, 


in die Zeitung ſetzen laſſen. Vielleicht haben 
ſie die geleſen. Aber nun, meine liebe Annie,“ 
und dabei zog Georg ſeine Frau auf ſeinen 
Schoß, „laß uns nicht mehr von reichen Ver⸗ 
wandten ſprechen. Möchteſt duührigens reich fein?“ 
„Ich weiß nicht, was nennſt du reich 7 Vier⸗ 
en Pfund jährliches Einkommen?“ 
Jh nn fünftaujend — ſechstauſend Pfund 
jährli 
Das kann ich mir gar nicht vorſtellen — 
ſoviel 1 a 10 gar nicht verbrauchen, nicht 
einmal die Hälfte.“ 
0 a 12 einmal vorzuſtellen, was es 


N en man keine näheren Angehörigen hat 
als Vettern und Kouſinen ſo denkt man nicht 
ſo viel an ſie. Ich habe ſeit vier oder fünf 
Jahren mit keinem von ihnen in Verbindung 
geſtanden. Ob fie mich wohl für tot halten 2“ 
ſetzte er nachdenklich hinzu. „In dieſem Falle“, 
— er hielt inne und lachte leiſe vor ſich hin. 

„Sind es wohlhabende Leute 2“ f | 


„Dein Vater hat doch eine Heiratsanzeige 


heißt, reich ſein. Ich glaube, der Traum von 
großem Reichtum wird doch am häufigſten ge⸗ 
träumt. Haſt du dir nie ausgemalt, was du thun 
würdeſt, wenn du viel Geld hätteſt?“ 

„Nein, niemals, es iſt ja auch ſo thöricht. 
Mein Vater ſprach wohl oft davon, — aber 
Wünſchen und Träumen ändert doch nichts. Und 
ich finde es nutzlos, wenn Leute in unſerer Stellung 
darauf ſinnen, reich zu werden.“ 

„Aber bedenke doch, mein Lieb: wenn du 


reich wäreſt, würdeſt du keine Sorgen haben. 
Jetzt hängt dein Glück von meiner Geſund heit 


und Kraft ab; dieſe können aber einmal ver⸗ 
ſagen. Wenn du reich wäreſt, brauchteſt du dich 
nicht mehr um mich zu ängſtigen.“ 

„Dann könnte ich dich auch nicht mehr ſo 
lieb haben.“ 

„Die Kinder würden die beſte Erziehung er⸗ 
halten —“ 

„Und würden faullenzen lernen und Nichts⸗ 
thuer werden.“ 

„Du würdeſt Fuhrwerk und Diener haben 
und ein ſchönes großes Haus — —“ 

Annie ſchüttelte den Kopf. 

„Alles dieſes lockt mich nicht. Aber warum 
phantaſierſt du „jest mit einem Male ſoviel über 
den Reichtum?“ 

„Teils aus Angewohnheit, mein Schatz, teils 
weil Ausſicht vorhanden iſt — allerdings nur 
eine ſchwache Ausſicht — daß wir wirklich ein 
wenig wohlhabender werden.“ 

„O, ein wenig wohlhabender, dagegen habe 
ich nichts.“ 


vu Fortſetzung folgt.) 
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spedition der Königsberger „Mor gen-Zeitung“ 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ 


Zwei kl. ob. Wohnungen ſind v. 
1 Okt. zu verm. J. Lettau. 

1 Wohnung von 6 Zimmern, und 

reichlichem Zube ör vom 1. Okt. 

zu vermieten. Neuer Markt 13 


an Sr 5 
D, Mittel re Königsberg i. Pr., N Langgaſſe Nr. 26. 1. 1 Wohnung nach vorne v. 1. Okt. 
matismus, Gicht, 3. verm. F. Skubbig Bäckerm. 


2 Wohnungen hat vom Oktober 


Reißen, Zahn-, Kopfe, Kreu :,, 
zu vermiethen. 
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Wohnungen, eine von 2; und 


eine von 3 Zimmern, nebſt al. 


lem Zubehör hat vom 1. Okt. 3. 
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Aaſtenb urge Marktbericht. 
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Weizen pro 45 . und. 4,305, 40 
Roggen „ un 3,80 4,30 
Gerſte „ 70 a 3,60|4,30 
Hafer „ 50 " und. 2, 0 3,00 
Erbſen „ 90 „ grüne 4,205, 00 
55 5 „ weiße 4,005,20 
7 0 „ graue 5,00 5, 
Kübfen „ 72 „ . . 5,305, 
Leinſaat „ 70 %„ H 4,0015, 
Lupinen „ 90 2,508, 
Karten ro Scheſſel . 150 , 
Wade pre Pfd. 0,45 
Rindfleiſch „ . 0,400, 
Hammelfleiſch VVV 
Kalbfleiſch 0.350, 
Speck 15 Bd, ſriſch . 10.5010 
‚ger: dase. u 
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Bruſt- und Genickſchmerzen, | Kirchenſtraße 14] Königsberg, den 8 
ren 2 | en nee me en nern 
pannung, rlahmung, eren- 18 0 N l ‚ändert, u 
ſchuß. Nur echt, wenn a € 6 . nern. araftef Ache u. alem 128 mn. (5,50), rolhet 
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leriſch ausgeſtatteten Zeitſchriften 2 mit Geruch 106 Mu. (4,24), 744 g 
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Mom = tel ® 0 iſt vom 1. Okt. zu vermiethen. 109 115 4,32. 
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zur Nee x 2 Tod shalber i. eine kl. ob. Wohnung epi 1 eee 
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oderne unf ® ® 8 50 u. a, Zub. ſowie Garten i. v. 5 15 Ka 10 1 7 „ ni 
Okt. 3. verm. S. Krauſe Freih. ontingentir — 0 „ 
en ein neuer Jahrgang € 8 9 eine ob. Wohnung von 3 Zimmern Nl. 995 Haide nicht wong. 
J . t, gentirt era r., “dor 0 
eft 1 des neuen Jahrganges 5 nebſt Zubehör habe vom 1. OR iz 
liegt zur Einficht bereit in _jeleceo3 . „ me nn a 3 3 E03 W hd d. Is. zu vermiethen. A. Sames- Okt. unkontingenlirt 37, Nn. 
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Ed. Ahl’s Buchhandlung. | 


Br., N M. Gd. 


